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m XXV. Sonntage nach Trinitatis
Evang0lium Matth. IS.v.8--26.

Eingang.
Jm Nahmen der Allerheiligſten Dreyeinigkeit,

Amen.

Meinr Lieben!
Enn es einem Menſchen in der Welt ubel gehet, ſo iſt
das noch ein groſſer Troſt, wenn er Leute um ſich hat/
die ein hertzliches Mitleyden mit ihm haben; Nichts
ſchmertzlichers aber kan erdacht werden, als wenn einer

bey ſeinem Ungluck noch darzu ein Spott der Leute und
Verachtung des Volcks ſeyn muß, und ſich von boſen
Menſchen noch muß laſſen auslachen. Und ſo gieng

es dem Creutztrager EIOB. Er war mit ſo viel Ungluck und Trubſal um—
geben, ſo daß mehr nicht ubrig zu ſeyn ſchien, als daß er nur noch von der
Welt verſpottet, und von denen, die um ihn waren, ausgelachet wurde Und
das geſchach auch. Er klagt daruber gar beweglich und ſpricht: Nun
lachen mein, die junger ſind, dennich welcher Vater ich
verachtet hatte zu ſtellen uber meine Schaf-Sunde, in dem
xXxx. Capitel ſeines CreutzBuchs. Das war nun ſchon ein greß Ubel, daß

er bey ſeinem vielfaltigen Creutz noch ausgelacht wurde, welches ihn nicht
wenig muß geſchmertzet haben; aber was den guten NIOB noch mehr
kranckte, war, daß er ſolches von Leuten leyden muſte, die junger waren, denn

er; Nun lachen miein/ die junger ſind, denn ich. nIOB war
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4 Eine Predigt vor die Leute,
zwar dazumahl nicht der Aelteſte; ſeine Weißheit aber war ihm ſchon ſtatt
der grauen Haare; er hatte mehr Verſtand und Witz in ſeinem kleinen
Finger als viel andere in ihrem gantzen Leibe und muſte doch der jungen
Lappen ihr Spott ſeyn, und ſich von ihnen auslachen laſſen. Und was
das Aergſte war, ſo waren es geringe/, verachtete, bettel arme miſerable
Leute; ſie waren ſo verachtet, daß er ſich auch ein Bedencken genommen
ihre Vater vor dieſem unter ſeine SchaffHunde zu ſtellen. GSie waren
ſo ungeſchickt, daß er ihnen nicht einmahl die Schaffe, und ſeine Heerde
wurde anvertrauet und ſie zu Schaffern und Hirten gemacht haben; er

hatte ſie nicht wurdig geachtet uber ſeine SchaffZunde zu ſetzen, um
auf ſie Achtung zu geben, um zu ſehen ob ſie auch alle da waren, und ob ſie

auch alle Eſſen bekamen; und doch muſte er ietzt ſolcher Leute Seitenſpiel

und ihr Mahrlein ſeun. Da HIOB neoch Geld und Gut hatte, da er
noch reich und in Anſehen war, da es noch in ſeinem Hauſe fette Biſſen ſetz
te, und dieſe Leute noch manchmahl bey ſeinem Tiſche das Gnaden-Brodt
fraſſen, da war er von ihnen geliebet, geehret, und hochgehalten; aber da
dieſe Rabenund SuppenFreunde kein Fleiſch mehr fanden, dadurch ſie
ſich nahren konten, ſo verlieſſen ſie ihn alle, und da muſte er wie der ſprenck
lichte Vogel unter andern Bogeln, und dieſer gottloſen Vogel ihr honiſch
Beyſpiel ſeyn. Es waren dieſes allem Anſehen nach tuchloſe Buben,
welche ihn wegen ſeines vorigen Lebens nur ſpotteten, und gleichſam ſaz
ten: Das iſt der, der vor andern heilig und gottſelig leben wolte, ur d der
immer ſo viel zu predigen wuſte, wie GOtt dem Gerechten beyſtehe, wie
er ihn vor Ungluck behüte, wie er es ihm laſſe wohl gehen, wie er ſeine Gu
ter mehre; aber nun ſiehet der Thor, daß dieß alles nur leere Einbildungen
und fuſſe Traume geweſen; nun ſitzt er in der Aſchen. und iſt ihin von ſeinem
groſſen Gute und vielem Hauß Seruthe kaum ein Scherben ubrig geblie
ben, womit er ſich ſchaben koune. Jn Sumtna, wenn gleich diefe Leute mit
HiO zs Kalbe gepfluget, und ſich hinter ſein Weib geſtecket, und ihrer
Religion zugethan geweſen, ſie hatten kauin gottloſer reden und ſich arger
auffuhren können. Das muſie nun freylich wohl den NIOB krancken,
und darum klagter baruber und ſpricht: Nun lachen mein die jun
eter ſind denn ich/ deren Vater ich auch verachtet hatte zu
tellen uber meine Schanrgunde.eaon

Dach, meine Lieben, wir hurffen uns daruber nicht verwundern, denn

ſo hat



ſo gerne lachen. 5
ſo hat es die Welt zu allen Zeiten gemacht; dieſe MICHAb iſt nicht an
ders zu thun gewohnt, ſie lacht, wenn andere weinen ſie halt die vor Nar
ren/ welche die weiſeſten unter den Menſchen ſind, ſie verwirfft, was GOtt
erwehlet. Jſt es doch unſerm Heylande ſelbſt nicht beſſer gegangen; er
hat auch ein Spott der Leute und Verachtung des Voleks ſeyn muſſen.
Er redete einmahl in dem Hauſe JA IRI ein Wort, deſſen Wahrheit her
nach der Ausgang ſelbſt beſtatiget, welches Wort wir in unſerm heutigen
Evangelio haben; weichet, ſprach er zu den Leuten, ſo in AIRi Hauß
waren, denn das Magdlein iſt nicht todt ſondernes ſchlaft.
Aber, wie gieng es ihm? ne verlachten ihn, heißt es in unſerm heutigen Ev
angelio, wie wir bald mit mehrern werden zu horen und zu vernehmen ha—
ben. Unſer Mund wird heute voll Lachens ſeyn, GOtt gebe/ daß auch unſre
Zunge voll Ruhmens, und unſer Hertz voll geiſtlicher Freude ſey; wir er
ſuchen ihn darum in einem glaubigen und andachtigen Vater Unſtr.

7TEXT
J

S er ſolches mit ihnen rebete, fiehe, Oberſten einer fiel ihm

Evangeliumam XXIV. Sonntagenach Trini-
tatis Matth. IX. v. 8--26.

nieder, und ſprach: HERN meine Tochter iſt jetzt geſtorben, aber komm und
lege deine Hand auf ſie ſo wird ſie lebendig. Und JEſus ſtund auf und folgete
ihm nach/ und ſeine Junger. Und ſiehe, ein Weib, das zwolff Jahr den Blutgang

gehabt trat von hinten zu ihm und ruhrete ſeines Kleides Saum an. Denn ſie ſprach bey
ihr ſelbſt: Mocht ich nur ſein Kleid anruhren, ſo wurde ich geſund. Da wendete ſich JE
ſus um, und ſahe ſte, und ſprach: Sey getroſt, meine Tochter, dein Glaube hat dir geholf—
fen. Und das Weib ward geſund zu derſelbigen Etunde. Und als er in des Oberſten Hauß
kam, und ſahe die Pfeiffer, und das Getummel des Volcks, ſprach er zu ihnen: Weichet,
denn das Magdlein iſt nicht todt, ſondern es ſchlafft. und ſie verlachten ihn. Als aber
das Volck ausgetrieben war, gieng er hinein, und ergriff ſie bey der Hand, da ſtund das
Nagdlein auf. Und diß Geruchte erſchallte in daſſelbige gantze Land.

Auserwehlte Andachtige in dem HErrn!
Enn SALOMo das uppige Lachen der Weltgeſinnten Men
ſchen zu ſeiner Zeit erweget, ſo kommt ihm daſſelbe nicht nur ge

ring und eitel, ondern auch recht narriſch und thoricht vor, deß
wegen ſprach er zu dem Lachen, du biſt toll, in dem JI. Capitel
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6 Eine Predigt vor die Leute
ſeines Prediger. Buchẽ. Und darinnen urtheilet der weiſe Konig nichtun
recht, ja ſein Urtheil iſt noch gelinde gnug abgefaſſet, ſo daß man ſich daruber

zu beſchweren keine Urſache hat. Denn ob wohl das Lachen eine beſondre
Etcgenſchafft der gantzen menſchlichen Natur iſt und die Menſchen mit der
Krafft zu lachen erſchaffen worden, ſo daß man zu manchem unſchuldigen

Lachen der Leute ſagen mochte: Du biſt menſchlich; ſo iſt doch auch man
cher Leute ihr Lachen das offt uber nichtswurdige Dinge entſtehet, und die
gebuhrende Maaßuberſchreitet, ſo beſchaffen, daß man mit recht ſagen kan:

Du biſt toll; ja mancher boſer Menſchen ihr Lachen iſt ſo ſundlich und ſo
gottloß, daß man wohl gar ſprechen mochte: Du biſt teufliſch. Wie
das gemeine Sprichwort lautet: Der Teufel lacht aus dieſem Mencchen.

Dodch ſcheinet es nicht, als ob SaLOMo alles Lachen uberhaupt vrr—
dammet und vor toll ausgeruffen; denn er ſagt doch in dem IlI. Capitel ſei
nes Prediger-Buchs, daß auch Lachen ſeine Zeit habe, eine Zeit, die von
GOtt demſelben beſtimmet, geſetzt, und allem Anſehen nach auch manch—
mal erlaubet ſey; und unter ſolches Lachen, das ſeine von GOtt beſtimmte
und verordnete Zeit hat, wird wohl vor allen Dingen dasjenige konnen ge
zehlet werden, das GOtt ſelber im Menſchen durch ſeine Gnade und durch
ſeinen Geiſt wirckt, und das ſo gut und ſo loblich iſt, daß wir zu ihm ſagen

mochten: Du biſt gottlich. Und auf dieſes dreyfache Lachen wollen
wir itzt unſer Abſehen richten; denn wer den Menſchen offt zugehoret,
wenn ſie lachen, und auf die Umſtande und auf die Urſachen achtung ge
geben, die ſie zum Lachen bewegen, der wird dieſen Unterſcheid gar leichte

haben anmercken konnen. Nehmlich das eine iſt menſchlich, und das dul
det GOtt, das andere iſt gottlich, und das wircket GOtt das dritte iſt
teufliſch, und das haſſet GOtt; wie wir ſolches bald mit mehrern horen
werden. Denn wir wollen reden

Von einem dreyfachen Lachen unter den
Menſchen,

Zu dem einen, wollen wir im

J. Theilſprechen: Du biſt menſchlich denn das duldet GOtt. Ju
unſerm heutigen Evangel.o ſiehet es, wie jn der gantzen Welt aus; der eine

iſt kranck,
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iſt kranck, der andere geſund, der eine lebendig, der andretodi, der eine trau—
rig, der andre frolich, der eine weint und der andre lacht, der eine lacht und
der andre wird verlacht. Oder es kommt mit dem uberein, was wir vor

dieſem zu ſingen pflegten:
Hier in der Welt kan das Glucke zwar was machen,

Doch kommt es nicht in iedes Hauß;
Dem einen macht es ſtets zu lachen/

Dem andern aber preßt es Thranen aus.
Das letzte traff ein, einmahl bey dem krancken Weibe in unſerm Evan
gelio. Dieſer gieng es wohl nicht nach der Weiber, oder nach aller Men—
ſchen Weiſe, die immer lieber lachen als weinen, lieber frölich als traurig
ſeyn, die nicht SaLOMoNIis Ginn haben, ſondern lieber ins Luſt- Hauß als

ins KlagHauß gehen. Die Kranckheit hatte ihr nicht nur ihr Blut, ſon
dern auch ihr Geld ausgepreſſet, ſie hatte alle ihr Geld den Aertzten gegeben,

wie ein anderer Evangeliſt berichtet. Hatte die Kranckheit ihr Geld und
Blut, ſo wird ſie wohl auch offt ihr manche Thranen ausgepreſſet haben;
zum wenigſten wird ſie bey dieſer ihrer zwolff-jahrigen Kranckheit wenig
Anlaß zum Lachen gehabt haben. Es gehet ſchwer zu, wenn einer bey ei
nem ausgezehrten Leibe, und bey einem leeren Kaſten ſoll einen Mund voll
lachens haben. Dem JalKo giena es nicht viel beſſer, ja er war, allem
Anſehen nach, noch ubler dran. GOtt hatte ihm durch den Tod ſeiner
Tochter kein Lachen, ſondern ein Trauren zugerichtet; die Freude ſeines
Hertzens hatte ein Ende. Wenn die Eltern an dem Geburts Tage ihrer
Kinder ſagen koönnen: Uns iſt ein Kind gegeben, da fehlet es an Freude und

Lachen nicht; wenn ſie aber an ihrem Sterbens. Tage ſprechen ſollen: Der

HERRhats genommen, da wiſſen ſie nicht, wo ſie die Freude und den
Muth darzu ſollen hernehmen. Zwar hatte dieſer Oberſte an dem Be—
grabniß- Tage ſeiner Tochter luſtige Leute, Pfeiffer und Mulicanten im
TrauerHauſe; allein dieſer Menſchen ihre Pfeiffen waren wie die Glocken
auf unſern Thurmen, die dem einen zur Hochzeit, dem andern zu Grabe
und dem dritten zum Galgen lauten; die durch ihren Klang den einen zur
Freude. und den andern zu Thranen bewegen; die aus einem Mun
de bey nahe wie die Menſchen ſelbſt, warm und kalt blaſen, den
einen frolich, den andern traurig machen. Dieſe Pfeiffer waten itzt da, nicht

des Oberſten ſeine Freude,/ ſondern ſeine Thranen zu vermehren.

Aber



8 Eine Predigt vor die Leute,
Aber ſo ungluckſelig ſind die Menſchen nicht ſtets, und zu allen Zeiten;

es iſt auch eine Zeit, da GOtt ihr Trauren in einen Reigen, ihr Hertzeleyd
in gute Tage, und ihre Thranen in Lachen verwandelt. Und dieſes Lachen
iſt an ſich weder gut noch boſe. GOtt hat den Menſchen einmahl ſo weiß
lich erſchaffen, und der Seelen Affecten und eine ſolche Krafft mitgetheilet,
daß ſie das gewohnliche von dem ungewohnlichen, das angenehme, von dem

unangenehmen, das gemeine von dem ſeltſamen, das kluge vom thorich
ten, das ſcharffſinnige vom abgeſchmackten unterſcheiden kan. Wenn
ihr nun unvermuthet etwas Ungewohnliches, etwas Luſtiges, etwas
ſchar ffſinniges  etwas narriſches vorkommt, und ſie ſolches mit ihrem Ver—

ſtande dafur erkennet, ſo entſtehet in dem Willen naturlicher Weiſe eine
GemuthsBewegung, welche das Lachen verurſachet. Dannenhero jener,
der doch die gantze Zeit ſeines Lebens noch nie gelacht hatte, lachen muſte
als er unverſehens einen Eſel ſahe Diſteln freſſen. Ferner hat GOtt den
Menſchen und den menſchlichen Willen und Affecten mit einer Krafft er
ſchaffen, daß er ſich kan erfreuen, entweder uber ein erlangtes und gehofftes

Out, oder uber ein vermiedenes und abgewendetes Ungluck. Wenn dieſe
Freude nun uberhand nimmt, und arsß wird ſo bricht ſie offt naturlicher
Weiſe nach Beſchaffenheit der Umftande manchmal zwar in Thränen, zu
weilen aber auch in kachen aus. Und dieſes Lachen, oder dieſe Potentia na-
turalis und naturliche Fahigkeit zu lachen iſt den Menſchen ſo naturlich
daß auch die alten Weltweiſen ſie vorlangſt zu einem proprio in quarto
modo, und zu einer beſondern Eigenſchafft aller Menſchen, ja des gantzen
menſchlichen Geſchlechts gemacht, die dem Menſchen ſo eigen iſt, als die
Macht zu weinen. Gie iſt dem Menſchen ſo eigen, daß ſie auch keinem an
dern Thiere auff Erden zukommt. Denn was man von Crocodillen er
zehlet/ daß dieſe lben weinen ſollen, ehe ſie rinen Menſchen verſchlingen, und
von einer gewiſſen Art Tauben, die vom Lachen den Nahmen haben, und
deren girren unſerm lachen nur in etwas gleich kommt, iſt ſo beſchaffen daß
einer, der folches mur einwenig genau betrachtet, gar bald einen groſſen Un
terſcheid zwiſchen Menſchen uns Thieren finden wird. Es iſt das Lachen
dem Menſchen ſo eigen, daß auch kein einiger Menſch davon ausgenommen.

Die kleineſten Kinder wenn ſie nur etliche wenige Tage oder Wechen in
der Welt geweſen, pflegen offters zu lachen; ſolte es auch nur im Schlafe
geſchehen. Jhre erſte Stimme iſt zwar Weinen, wenn ſie auf die Welt

kom
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kommen, es ſtehet aber nicht lange an, ſo auſert ſich auch die andere Eigen—

ſchafft, nehmlich das Lachen, gleich, als ob ſie weiſen wolten, daß, ſo klein ſie
noch ſind, doch ſchon vollkommene Menſchen waren, als die alle Eigenſchaff
ten der menſchlichen Natur an ſich hatten. Die Hiſtorien erzehlen uns
zwar von zweyen Menſchen, Heraclito und Democrito, und ſagen, daß der
erſte nur ſtets geweinet, und der andere nur ſtets gelacht habe; allein der
poẽte der dieſe zwey ſeltſame Leute in einen Vers gebracht, fallet ſchon das
Urtheil von ihnen, das es ſchwer zu ſagen, ob der eine von dieſen mehr zu be
weinen, oder der eine mehr auszulachen ſey; denn dieſe zwey anomala und
Heteroclita des menſchlichen Geſchlechts werden nicht machen, daß wir
ihrenthalben unſern allgemeinen Gatz andern werden. Wer weiß auch,
ob alles wahr iſt, was man von ihnen erzehlet, man luget gern auf die Leute:

und alo wollen wir dieſes an ſeinen Ort geſtellet ſeyn laſſen.

Es bleibet alſo das Lachen eine Sache, die an und vor ſich weder gut
nochboſeiſt; es iſt etwas unſchuldiges, welches GOtt auch in der Aus
ubung, wenn es in gebuhrenden Schrancken bleibt, und aus keinem boſen
Hertzen kommt, duldet und traget. Es zeugt freylich von der Unvollkom
menheit unſerer menſchlichen Natur und unſerer Gluckſeligkeit. Wenn
wir alles ſchon wuſten, und in der Welt nichts mehr lernen durfften, ſo daß
uns nichts neues, nichts ungewohnliches vor die Augen und vor unſre
Sinnen kame; wenn wir alle Guter ſchon beſaſſen, ihren hohen Werth
vollkommen kennten, und nicht immer neue Guter erlangten, ſo wurden

wir allem Anſehen nach, zwar mehr beſtandige und beharrliche Freude, und
ſtetswahrende Gelegenheit uns zu ergoötzen, aber weniger Anlaß zum Lachen
haben. Laßtes auch ſeyn, daß unſer Lachen uber etwas irrdiſchem und

weltlichem entſtehen, und ein geringes, vergangliches und zeitliches Gut
zum Grunde haben ſolte; ſo wird es auch alsdann noch keine Sunde ſeyn,
ſondern ein ſolches Lachen/ zu dem wir ſagen können: Du biſt menſch

lich weiles GOtt erdultet. GOTT hat uns nirgends verboten
die Creaturen/, ſeine Geſchopffe, ſeine Guter, die er uns giebet, Reichthum,
Geſundheit, Kindenete. zu lieben, und uns daruber zu erſreuen, woferne
wir nur unſere hochſte Freude und Vergnugen in GOLT ſuchen, und

B GOtt
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GOtt vor allen Geſchafften die Ober-Stelle hat. Mahnet JoOHAVN.
NEs ja von der Liebe der Welt ab, ſo verſtehet er krine andere, als die ab
göttiſche unmaßige Liebe der Creaturen und der irrdiſchen Ergrtzlichkeiten,

die uns die Welt anbietet. Jſt die Freude nun nichts ſundliches,
ſo wird auch wohl das Lachen, das offters aus der Freude entſtehet in ſo
weit ror GOTT nicht ſundlich ſeyn. Jch geſchweige, daß uns manchmal
ſolche Dinge beaegnen, die uns zum Lachen gleichſam nöthigen, und uns

keine Freyheit ubrig laſſen/ ob wir lachen oder nicht lachen wollen, bey nahe
ſo wenig, als wir uns vom nieſen und vom huſten enthalten konnen, daß als—

denn das Lachen kein ſittliches, ſondern ein bloß naturliches Werck iſt. Jch
weiß zwar daß zu unſern Zeiten von Leuten die Frage aufgeworffen wor—

den: An liceat ridere ſuper re formaliter non divinà, ob es erlaubt ſey,
uber eine Sache zu lachen, die nicht göttlich, und die nicht GOTT ſelber
ſey. Einige haben dieſe Frage mit nein beantwortet, und alles Lachen vor
Sunde gehalten, ſo uber ein irrdiſches Gut entſtehet, und wenn ſie nur ei—
nen Menſchen lachen ſehen, ſind ihnen die Augen ſchon voller Thranen ge
ſtanden; allein, es iſt nicht noth, dieſe Leute erſt lange zu widerlegen, ſinte
mahl nicht zu beſurchten, daß dieſe Catones, die nur immer ſauer und finſter
ſehen, und das Leben der Glaubigen in ein Ltoiſches, Affecten-loſes Leben

verwandeln wollen groſſen Beyfali finden werden, weil ihre ſcharffe Ge
ſetze weder auszuuben moglich, noch auch, wenn ſie moglich, dem Menſchen

nutzlich ſeyn wurden. Und was mich noch mehr in meiner Meynung ſtar
cket, daß nehmlich nicht alles Lachen ſundlich, ſond.rn auch manches von

GOTd gedultet werde, iſt, daß die Heilige Schrifft GOTT ſelbſt ein
Lachen zuſchreibet, der im Himmel wohnet, lachet ihr, ſpricht Da viD von

GOTd, in dem lIJ. Pſalm; welches die Heilige Schrifft wohl nicht thun
wurde, wenn Lachen an und vor ſich Sunde ware.

Aber wir finden doch nirgends, daß unſer Heyland Chriſtus
JESuE gelacht habe? Das finde ich wohl, daß er zu dreyen unter
ſchiedenen mahlen geweinet, einmanl, uber einen Menſchen, den verſtorbe
nen LAZARUM, darnach uber ein gantzes Volck, die Juden, bey dem Ein—

gange in die Stadt Jeruſalem, und endlich uber das gantze Menſchliche

Geſchlechte
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Geſchlechte am Stamme des Creutzes; aber ich finde nirgends, daß er ge
lachet, ſo muß ja wohl das Lachen an und vor ſich gar was boſes ſeyn? Al—

lein, einmahliſt aus dem Stillſchweigen der heiligen Schrifft, in Sachen,
da die Frage iſt, ob ſie geſchehen, kein verneinender Schluß zu machen; in
rebus facti a ſilentio Scripturae Sacrae argumentum negativum fieri ne-
quit. Und geſetzt, daß unſer Heyland niemahls gelacht habe, wie auch
wohl vermuthlich iſt/ wie viele Chriſtliche Theologi meynen, ſo fragt ſichs
erſt, ob er uns darinnen ein Erempel gelaſſen, daß wir ihm nothwendig diß

falls nachfolgen muſten oder knten. Den uppigen Welt-Kindern hat er
zwar wegen ihres ſundlichen Lachens wenig gutes prophezeyet, und hat das

Wehe uber ſie geſchryen, und geſprochen: Wehe euch, die ihr hie lachet/
denn ihr ſolt einmahl in jener Welt weinen, im 1V. Capitel des Evangelii
Lucae. Aber das ſpottiſche, ſundliche teufliſche Lachen iſt nicht dasjenige,
von welchem wir hier in dem erſten Theil reden. Wenn aber das La—
chen nichts boſes iſt, wo bleibt denn das alte Sprichwort: Per riſum mul-
tum debes cognoſcere ſtultum, aus vielem Lachen erkennet man einen Nar—
ren? Dieſes Sprichwort fuhret die Antwort ſchon bey ſich; denn es re—
det von dem Exceſs und von einem unmaßigen liederlichen Lachen, welchem

manche Menſchen ergeben ſind. VielMenſchen ſind freylich von ſolcher
Uanart, daß ſie uber jedwedes geringes und narriſches Ding lachen, und in

demſelben auch der Zeit nach keine Maaß halten und auch, wenn ſie trau
rig ſeyn ſollen, ſich vom Lachen nicht enthalten koönnen, ja die in ihrem gan
tzen Leben nichts anders thun wollen, als nur immer lachen, ſo daß man ei—
nem ſolchen Menſchen eine kurtze Grabſchrifft machen, und uber ſein Grab
ſchreiben konte: Rifer, er hat in der Welt nichts anders gethan, als ge—
lachet; oder daß manSaLOMoNlIs Worte, die wir im Eingang angefuh—
ret, auf ſie ziehen, und zu ihrem Lachen ſagen möchten, du biſt toll; dawir
hingegen zu dieſem Lachen, von welchem wir bißher geredet, ſagen konnen:

Du biſt menſchlich. Allein, wir wollen dieſen Leuten nicht erſt einen be
ſondern Theil der Predigt einraumen, ſondern es bey unſern drey Theilen
bewenden laſſen; denn ihr Lachen, weil es zu unmaßig kan gat wohl zum
ſundlichen Lachen mitgerechnet werden, wovon wir im dritten Theil zu han
deln geſonnen ſind. STKACHR hat dieſen Unterſcheid gar wohl verſtanden,

B 2 drum
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drum ſpricht er: Ein Narr lacht uberlaut, ein Weiſer aber lachelt nur ein
wenig in dem XXI. Capitel ſeines Zucht-Buchs. Unter dieſes menſch
liche Lachen konnen wir auch noch rechnen dasjenige, ſo manchmahl auch

wohl ben denen ſo GOtt angehoren aus Schwachheit des Glaubens ent—
ſtehet, und als ein ſundlicher Fehler anzuſehen, wenn ſie GOttes Verheiſ
ſungen, da GOTT Dinge zu thun verheißt die gantz auſſerordenilich
ſind und wider den gemeinen Lauff der Natur zu ſtreiten ſcheinen. Ein
ſolches Lachen war das Lachen der neuntzig:jahrigen SaRA. Denn als ihr
GoO.T verhieß, daß ſie im Alter noch einen Sohn gebahren ſolte, ſo ſtund
ſie hinter der Thur und lachte. Das machte die Schwachheit ihres Glau—
bens, wiewohl dieſes menſchliche Lachen gar bald darauff in ein glaubiges
Lachen verwandelt wurde, da ſie GOttes Verheiſſung erfullet ſahe, wie wir
itzt im andern Theile hören werden; denn da findet ſich auch ein Luchen bey
dem Menſchen, welches nicht aus eigenen und naturlichen fleiſchlichen
Krafften herkommt, und welches die Natur nicht wircken kan ſondern
welches GOTT durch ſein Wort, durch ſeinen Geiſt, durch geiſtliche und
himmliſche Kraffte, wircket in den wiedergebohrnen Menſ hen, und zu

dem koönnen wir itzt in dem

II Theil
der Predigt mit recht ſagen: Du biſt cottlich. IkNOoCnS
Leben, weil es aus GOTT und von GOTL gewurcket war, heißt ein
göttlich Leben, Gen. V. Cap. und ſo mogen wir auch dieſes Lachen, ſo
von GOTT gewurcket wird, ein gottliches Lachen nennen; ſo gut, als
die Traurigkeit wegen begangener Sunde eine gottliche Traurigkeit heißt,
il. Cor. Vil. v. 10. weil ſie von GOTT kommt. Das Lachen, ſo wir
im Evangelio bey dem Volck und bey dem Getummel in dem Hauſe JAlKt
antreffen, das war wohl kein geiſtlich achen; ſondern fleiſchlich, das von
boſen Affecten entſttunde. GOTdT ſelbſt im Himmel, und JESUM
ſeinen eingebohrnen Sohn zu verlachert; das war viel, das konte von GOtt

nicht herkommen; und wenn GOTT iemahls, nach menſchlicher Weiſe
zureden, ſagen können: Es reuet mich, daß ich Menſchen gemacht habe,
ſo hatte es ihn da reuen mogen, da ſein Sohn von Menſchen verlacht wurde.

Aber,
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Aber, wie dieſes Lachen ſehr boſe, als wir darnach im dritten Theil horen
werden, ſo iſt hingegen das Lachen, von welchem wir itzt handeln, gantz von
guter Art, denn es kommt von einem gutigen GOtte und findet ſich auch
bey guten Chriſten, die recht uber das wahre Gut, das von EOtt kommt, vor

Freuden lachen.
Wenn wahre Chriſten einmahl der geiſtlichen himmliſchen Guter

theilhafftig worden, oder ſelbige auch nur in wahrhafftiger Hoffnung er—
greiffen, oder ſchmacken, da entſtehet groſſe Freude, und wenn dieſe Freude
uberhand nimmt, ſo entſteht daraus offters em Lachen. Wenn ein buß—
fertiger Sunder in der Angſt ſeiner Seelen die theuren Verheiſſungen
GOttes ergreifft, wenn ihm das ſuſſe Evangelium im Munde und in der
Seele zu lauter Milch und Honig wird, ſo wird er mit himmliſcher Freude
uberſchuttet und woferne er nicht aleemahl mit dem Munde ſo wird doch
ſein Hertz im Leibe lachen. Er giebt ſolches auch in dem bekannten Liede
zu verſtehen, wenn er ſinget: Aber dein heilſam Wort das macht, mit ſei—
nem ſuſſen ſingen, daß mir das Sertze wieder lacht, als wenns be—
ginnte zu ſpringen, dieweil es alle Gnade verheißt r. Wenn glaubige
Chriſten das Wort GOttes fleißig leſen, zuweilen himmliſche Betrachtun
gen uber GOtt, uber GOttes Eigenſchafft uber ſeine Wercke anſtellen,
und ſie alsdann manches herrliches in GOTT mercken, was ſie vor noch
nicht ſo genau gemercket und wahrgenommen haben, dann entſtehet auch

groſſe Freude in ihrer Seele; ihr Hertze wird guter Dinge, GOties Wort
bezeuget ihnen frey, daß ſolches des ewigen Lebens Vorſchmack ſey; Sie
fangen alsdenn an vor gutem Muthe zu lachen und zu jauchzen, und er—

fuleen die Verheiſſung, die GOTT ſeinen Knechten gethan, und werden
geiſtlicher Weiſe truncken. Wie JOSE, als er ſich ſeinen Brudern
entdeckte, uberlaut vor Freuden anfieng zu weinen, daß es auch die Aegyptier

hörten; alſo, wenn Chriſtus unſer Bruder und Immanuel ſich einer
glaubigen Seelen im Gebeth zu erkennen giebt, und ſeine Gnade, und ſei—
ne Gute ſie ſchmecken laßt, ſo fangt ſie vor Freuden an zu lachen, daß eb
auch manchmal die Weltkinder die Aegyptier hvören. Doch Kinder
GOttes befleißigen ſich auch in ſolchen Fallen der geiſtlichen Klugheit.
Wenn GOtt ihnen ein Lachen zurichtet, und eine himmliſche Freude macht,

B 3 und
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14 Eine Predigt vor die Leute,
und ihnen einen geiſtlichen Glaubens-Sieg wider ihre Feinde verleyhet, ſie
ſagen nicht, wie AUL, das laßt die Ebreer, die Kinder dieſer Welt horen.
Sie wiſſen, daß dieſes Lachen ein Stucke von dem verborgenen Manna iſt,
von dem nicht macht haben zu eſſen, die der Hutten dieſer Welt pflegen;
Es muß alſo verborgen bleiben, ſie muſſen ſich nur eine Freude auf ihre
eigne Hand machen, und in ihre Schooß lachen. Wie kZECHIEL
einmahl nur heimlich weinen durffte, da ihm ſein Weib geſtorben; alſo,
wenn eine geiſtliche Seelen-Braut CHriſti JESU weiß und erkennet,
daß ihr Brautigam lebet, daß ſie ſagen kan:

Miin Erlrloſer lebet,
Der mich ſelber hebet

Aus des Todes Kammer,

ſo muß ſie nur heimlich fur Freuden lachen, damit ſie nicht den Kindern
dieſer Erden zum Spott und zum Gelachter werde. Solch gottliches

Lachen wirckt GOTT auch manchmal zur Stunde groſſer Trubſal, in Ar
muth, in Kranckheit, in Berfolgung, welches auch die Freunde NlOBS
wohl verſtunden deßwegen der eine ſprach: GOTCT verletzet und verbin
det, aus ſechs Trubſalen wird er dich erretten, und in der ſiebenden wird
dich kein Ubel treffen; in Verderben und Sunger wirſtu lachen, in
dem V. Capitel des Creutz· Buchs Hiobs. GOTTtthut ſolches offt in
ſchweren Anfechtungen, ja ſelbſt in der letzten Todes-Noth, da er denn
den ſeinigen durch ſolche Gnadenund Freuden-Blicke ihre Anfechtungen

maßiget, und die Schmertzen des Todes verſuſſt; JESU Ctnriſti
Blut macht aledenn rechten Muth; von dieſem ſagt eine glaubige Seele:

Das ſoll und will ich mir zu Nutz
Zu allen Zeiten machen/

Jm Streit, im Todeskampff ſoll es ſeyn mein Schutz

Jn Traurigkeit mein Lachen.

mit
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mit Weinen auf die Welt komme, und auch mit Beinen wieder dahmm fah—
re: Weinen war meine erſte Stimme, mit Weinen wor ich gebohren/
mit weinen tragt man mich wieder dahin; aber das letzte trifft nicht allemahl
bey den ſterbenden ein. Wir haben Exempel ſolcher Kinder GOttes die
mit einem Hlalleluja, die mit einem Sela, die mit einem Hephata, da Zunge
und Mund vor Freuden ſich aufgethan, die mit groſſen Muth urd auch—
tzen, ja die mit Lachen aus derWelt zu GOtt gegangen. Und das ihut GOtt.

Und zu einen ſolchen Lachen mögen wir billich ſprechen: Du biſt göttlich;
Du kömmſt aus göttlicher Krafft, die in den Schwachen machtig iſt. Laß es
auch ſeyn, daß manche Freude und manches Lachen der Kinder EOttes
uber zeitliche Dinge/ uber irrdiſche Guter, uber ihre leibliche Wohlthaten,
ſo ſie von GOTT empfangen ,uber ihre Erloöſung aus der Hand der
Feinde uber die Geringſchatzigkeit der irrdiſchen Guter und der Schatze
dieſer Welt entſtehe; woferne ſie dieſes alles als ein Gnoden-Geſchencke
GoOttes anſehen, woferne ſie alle Wohlthaten gleichſam aus GEOites
Handen nehmen, und nicht an den irrdiſchen Gaben GOttes, als an ihren
letzten Endzweck hangen bleiben, ſondern ihre Freude in dem Geber terwiĩ-
niren und endigen, und allemahl auf den Baum ſehen, von welchem dieſt

Fruchte herab gefallen, ſo wird auch dieſes ein gottliches Lachen konnen ge
nennet werden. Ein ſolches Lachen war das Lachen der SARA, doch
nicht dasjenige, ſo oben angefuhret worden; denn Anfangs wolte ſie GOt
tes Wort nicht feſten Beyfall geben/ und da lachte ſie aus Unglauben;
aber da ſie hernach den verheiſſenen Sohn zur Welt brachte, und ihr der
Glaube in die Hand kam, den neugebohrnen Sohn aber als ein Geſchencke

des allgewaltigen GOttes anſahe, ſo entſtund bey ihr und bey ABRAHAM
ein göttliches Lachen; ſie ſchrieb das gantze Werck GOTT zu, GOTT
hat mir ein Lachenzugerichtet, ſprach ſie, wer es hören wird, der
wird mein lachen, und ſich mit mir erfreuen; ſie gab auch ihrem Sohne
ſelbſt einen Nahmen vom Lachen, wenn ſie ihn Iſaac nennte, wie zu ſehen

aus dem Xxi. Capitel des 1. Buchs Moſe. So ſahe auch HAvID ſchen
im Geiſte vorher, wie ftolich die Kinder iſral einmahl ienn wurder, wenn
ſie aus der Babyloniſchen Gefangniß wieder wurden nach Houſe kemmer,
wie ſie da vor Freuden jauchtzen und lachen wurden. Wenn det HERR die

Gefan—
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Gefangenen Zion erloſen wird, denn werden wir ſeyn wie die traumenden
denn wird unſer  Mund voll Lachens und unſere Zunge voll Ruh
mens ſeyn. Das war auch ein gottliches oder geiſtliches Lachen, denn
DavID meldet gleich dabeh, daß ſie als Erloſete dess HERRMN, das
Werck der Erloſung GOTL zuſchreiben, in ihm ihre Freude endigen und
ſagen wurden: Der HERR hat groſſes an uns gethan, deß ſind wir
frolich. Vielleicht iſt auch eine ſolche gottliche Freude bey dem Oberſten
JalKo, und bey dem krancken Weibe in unſerm Evangelio entſtanden, da
jener ſeine Tochter, und dieſe ihren geſunden Leib wieder bekommen, welche

auch in ein Lachen ſich geendiget, ob gleich in unſerm Evangelio ſolches nicht
ausdrucklich gemeldet wird. PAULUs rechnet die geiſtliche Freude unter die

Fruchte des Geiſtes, in dem V. Capitel der Epiſtel an die Galater. Jſt
die Freude eine Frucht des Geiſtes, ſo wird auch wohl ein gewiſſes Lachen,
das aus der geiſtlichen Freude entſtehet, eine Frucht des Heiligen Geiſtes
ſeyn, und ſo werden wir denn nicht unrecht thun, wenn wir zu demſelben

ſagen: Du biſt gottlich.
Es iſt aber noch eine Art vom Lachen ubrig, welches wir itzt im

III. Theil
der Predigt erwegen wollen. Wenn ich daſſelbe um und an betrachte ſo
kan ich nicht anders zu demſelben ſagen, als: Du biſt teuffeliſch.
Nicht, als wenn ich glaubte, daß allemahl der Satan ſolches mittelbar oder
unmittelbar wurcke und hervor bringe, wie das gottliche Lachen der gute
Geiſt GOttes herfur bringet; ſondern weil ich befinde, daß dieſes Lachen
ein ſehr ſundliches und argerliches Lachen iſt, alle Sunde aber doch ur
ſprunglich vom Teuffel herkommt, der die Sunde und alſo auch das ſund
liche Lachen der WeltKinder in die Welt gebracht. Ein ſolch ſundliches
teufliſches Lachen war wohl auch dasjenige, das wir im Evangelio bey den
Pfeiffern und Sangern, und bey dem Getummel, ob wohl ſonſten
das Pfeiffen eine Leichen-Ceremonie war, antreffen. Unſer Hey
land, da er in des Ohetſten Hauß kam, begehrte, man ſolte ihm Platz ma
chen, damit er zu dem Magdlein hinkommen könte; weichet ſprach er

denn
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denn das Magdlein iſt nicht todt, ſondern es ichlaft. Und das war mehr als
allzuwahr geredet. Jn JEGSU Ausgen ſchlieff ſte nur, denn ſie ſolte bald
wieder aufſtehen und lebendig werden; ſie ſchlieff nur in Anſehung der
lebendigmachenden Krafft JESU. Denn ſo leichte es einem Menſchen
iſt, einen Schlaffenden von ſeinem Schlaffe zu erwecken, ſo leichte war
es auch JEsSll, dieſes verſtorbne Magdlein vom Tode zu erwecken.
ChHriſtus redet alſo nichts, was er nicht hatte zu verantworten gewuſt, und
was nicht der Erfolg ſelbſt beſtatiget; aber dieſe boſe Menſchen lachten
ihn nur aus. Jhr Erkantniß, da ſie meynten, ſie wuſten beſſer, daß das
Magdlein wahrhafftig todt ware, als Chriſtus, machte ſie erſt hoch—
muthig, und darnach freudig, und dieſe Freude machte ſie endlich lachend;

Sie verlachten ihn. Esiſt doch ſelten an den Bierfiedlern was guts.
Diejenigen ſo hier Chriſtum verlachten, waren die Mulſicanten und die
Pfeiffer, die vielleicht vor kurtzer Zeit in der Schencke aufgewartet, und
itzt eine Trauer-Muſic zu machen waren bedungen worden, bey nahe wie
man an manchem Orte in der Romiſchen Kirche die Leute zur Erden zu
beſtatten pfleget. Jn dieſen Leuten war wohl wenig ernſthafftes zu fin—
den; ſie ſolten traurig ſeyn mit dem traurigen JalRO, ihr Gehirne war
aber mit ſo viel luſtigen ideen in den Wein und Bier-Hauſern angefullet
worden, ſo daß der geringſte Umſtand ſie lachend zu machen fahig war.
Waren es verſtandige und ernſthafftige Leute, und nicht uppige Welt—
Menſchen geweſen, ſo wurden ſie Chriſtum im Ernſt und mit Liebe eines
beſſern zu unterrichten, bemuhet geweſen ſeyn, und ihm geſaget, daß das
Magdlein wahrhafftig geſtorben ſey, und nicht nur ſchlaffe; aber ſo war
es ein liederlich leichtſinnig Geſindel, vom Stamme Levi, ihr Lachen war
ſundlich,/ ja nicht nur ſundlich, ſondern teufliſch.

Und ſo iſt mancher Wielt-Kinder ihr Lachen noch heutiges Tages
beſchaffen; die Uberſchrifft darzu machen wir aus dem XXVII. Capitel
des weiſen HaußLehrers Syrachs: Jhr Lachen iſt lauter Sunde. Und
nicht wunder, denn ihr Lachen entſtehet manchmahl aus lauter Unglau—
ben, da ſie entweder GOTT und ſeinem Worte, oder den Menſchen nicht
glauben wollen, durch welche GOTT zu ihnen redet, ihre Urtheile, und

C das,
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das, was ſie ſagen und thun, vor Jrrthum und Einfalt ausgeben, ſich ſeibſt
vor weit kluger und verſtaudiger halten, in dieſer eingebildeten Klugheit
ſich erfreuen, und dieſe Freude endlich in Lachen ausbrechen laſſen.
LOTH tommt und prediget, die Stadt Sodom werde in Feuer untergehen,
er redet ſeinen Eydmannern zu, ſie ſollen ihre Seele retten; aber was ſaget
die Schrifft? Es war ihnen lacherlich. Warum lachten ſie aber? Sie
glaubten dem LOTH nicht ihr Unglaube war an dieſem teufli chen Lachen
Urſach, nach dem XIX. des!. Buchs Moſe. HIKIAs ließ im gantzen Lan—
de das baſſah au?ruffen, er ſendete Lauffer aus, die das Volck zur Bekeh—
rung und Beſſerung des Lebens ermahnen ſolten; Aber viel von dem
Stamm Manaſſe und Zebulon verlachten ſie, wie zu ſehen aus dem Xlil.
Capitel des il. Buchs der Chronica. JEREMIas prediget dem Volcke
iſrael, es gehet ihm abtr dabey gar elend; er muß der meiſten Spott ſeyn,
und von ihnen ſich verlachen laſſen; HERR, du haſt mich uberredet, und
ich habe mich uberreden laſſen, denn ſeit dem ich ihnen dein Weort gepre—
diget, bin ich daruber zum Spott worden taglich, und iederman verlachet
mich. Der alte 1 Olasgiebtteichlich Allmoſen, und fuhret
ein gottſelig deeben; da ihn nun hernach GOTT mit einem HaußEreutz
heimſucht, muß er der Leute Spott ſeyn, ſeine beſten Freunde verlachten
ihn und ſprachen: Wo iſt nun dein Verttauen, darum du dein Allmoſen
gegeben. Job. J.v.ß. Soſind die Kinder dieſer Welt noch immer gear
tet, ſie halten die Goitſeligen nur vor Narren, und vor einfaltige Menſchen.
Dodh ſie lachen nicht nur uber der andern Einfalt, ſondern auch ſo gar öff—
ters uber das Uagluck ihrer Feinde, auch wohl uber den Tod ihrer Feinde.
Jh weit ſelbſt ein ſolch Exe np.l eines hochmuthigen Menſchen, der, ſo bald
et horte, daß ſein Feind, d r immer gerne in der Welt viel hatte werden wol
len, geſtocben ware io uberlaut zu lachen anfieng, daß er ſich kaum zu be
greiffen wuſte. Das war wohl ein recht teufliſches Lachen,/ denn der boöſen
Engel Eigenſchafft iſt, daß ſie ſich uben das Ungluck der Menſchenerfreuen.
Ja es war nicht nur ein teuſliſches ſondern daben auch ein eitles Lachen,
eine Freude, die nicht lange wahrete, denn in 5. oder s. Jahren muſte dieſer
eben den Weg alles Fleiſches gehen, um welches willen er ſeinen Nechſten

ausgelachet hatte.
Es
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Es muß aber dieſes Lachen der Welt-Kiuder nicht vermenget wer—

den mit dem Lachen der Glaubigen und Frommen, die wohl auch lachen,
und ſich freuen, wenn GOtt ſeine Zorn-Schalen uber ihre Feinde ausgießt;
aber nicht als wenn ſie ihrem Nechſten ſein Ungluck gonneten, ſondern daß
ſie ſich ber GOttes Gerechtigkeit erfreuen, und daß ſie die Fußtapffen ſei
nes Zornes ſo deutlich fuhlen, und ſo klar ſehen können. DAvID redet von

einem gottloſen Narren, der eine Zeitlang ſich ausgebreitet, großgethan,
und alles verlachet; wenn er aber ſeinen Fall prophezeyet ſo ſpricht er: Die
Gerechten wurden alsdenn ſein lachen, und ſagen: Jſt das der Mann, der
GOtt nicht vor ſeinen Troſt hielt, und verließ ſich auf ſeinen Reichthum,
und war machtig, Schaden zu thun. Die Gerechten und From—
men mogen auch ihre Feinde ohne Sunde auslachen, ſo offt GOtt ihnen
durch den Sinn fahret, und denſelben ihren Willen nicht laßt, ſo offt ſie ih
ren Muth, wie ſie gerne wunſchten, nicht kuhlen konnen; denn das iſt eine
Sache, die GOtt den Glaubigen verheiſſen; du wirſt mit deinen Augen dei
ne Luſt ſehen, und ſchauen, wie es dem Gottloſen vergolten wird. Pſ.XCI.v. g.

Du wirſt auch noch Luſt und Freud
Mtt deinen Augen ſehen,
der Gottloſen Hertzeleyd/
Wenn Vergeltung wird geſchehen.

Auf Lowen und Ottern wirſtu gehn,

Und treten auf die Drachen/
Auf jungen Löwen wirſtu ſtehn

Und ihren Gifft verlachen,
Weill dir der keines ſchaden kan.

Und wie ſolte dieſes Lachen der Frommen unter dieſes teufliſche La—
chen hieher zu rechnen ſeyn; es bleibt ja dieſes vielmehr gar ein Stucke des

Troſtes, wenn ſie von der Welt verlacht werden daß einmahleine Zeit kom
men wird, da die Reyhe auch an ſie wird kommen, und da ſie am!etzten lachen

werden; ja da die Rehhe an GOTT fommen wird, den die Gottloſen hier
in der Welt verlacht und verachtet haben. Denn laßt ein uppiges Wilt—
Kind noch ſo frölich, noch ſo ſichet ſeyn; der HERR lachet ſein denn er
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ſiehet, daß ſein Tag kommt. ſalm. XXXVII. Laßt die Kinder der Weltla—
chen, wenn ſie von GOtt und von Menſchen zur Buſſe geruffen werden,
GOtt wird einmahl auch lachen; Weil ich denn ruffe, und ihr wegert euch/
und laßt fahren allen meinen Rath, und wollet meiner nicht, ſo will ich auch
lachen in eurem Ungluck, das euch treffen wird in dem 1. Cap. der Sprichw.

Salom. Das bleibet aller Kinder GOttes ihr Troſt, daß das Lachen
und die uppige Welt-Freude der Welt-Kinder und ihrer Feinde nur einen
Augenblick wahret. Wie DAVIO ſonſt von der kurtzen Dauer der Trub
ſal, ſo den Frommen begegnet, ſaget: Den Abendlang wahret das Weinen,
aber des Morgens die Freude; ſo iſt es hingegen bey den Welt:Kindern um
gekehrt: Den Abendlang wahret ihre Fteude, den Abendlang ſo lange ſie
in der Schencke, in Sauffgelachen, und in luſtigen Geſellſchafften ſind,
wahret ihr Lachen, aber des Morgens das Weinen. Am Morgen des
jungſten Tages, wenn alle Geſchlechte auf Erden heulen werden, da wird
lachen zu verbeiſſen ſeyn. Dann wird das Lachen werden theur, wenn alles

wird vergehn im Feur. Da wird SLaLOMONsS Aueſpruch recht wahr
werden, den er von der kurtzen Freude der Boſen gethan: Das Lachen des
Narren iſt wie das Krachen der Dornen unter den Topffen, die nicht lange
praſſeln, ſondern bald vom Feuer verzehrt werden. Demnach laßt uns/
M. L. der Welt ihre elende Luſt nicht mißgonnen, noch ſehr zu Hertzen
nehmen, wenn wir von derſelben auẽgelacht werden, denn ſie werden es in
die Lange nicht treiben. Wollen ſie uns der Verſpottung nach dem Bilde
des Sohnes GOttes ahnlich machen der auch in den Tagen ſ.inet Leydens
verlacht, verhohnet, und verſpeyet wurde; wir werden davon keinen Scha

den, ſondern vielmehr den herrlichen Troſt haben konnen, daß wir in kurtzen
zu gleicher Herrlichkeit mit ihm ſollen erhaben werden darum

Laßt die Welt ſpotten, laßt ſie lachen/

GOTT mein Heyl/
Sie zu enne Amen.
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